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iſtellunge
er Eisſeiß Hindenburg hat die „nationalen“ Kreiſe ſchwer enttäuſcht;
nſtrichun ſie hatten ſich und den Wählern den „Retter“ erheblich an
tadies auf Ders vorgeſtellt. Die Abſage bei Ludendorff hat die völ
wekvollef kiſchen Helden ſogar veranlaßt, ſich recht deſpektierlich an

rung gihh den von ihnen gewählten Reichspräſidenten zu wenden.
den Vogeh Jn der Tat hat Hindenburg ſich bisher bemüht, eine
das ung durchaus korrekte Haltung einzunehmen. Jetzt aber hat er

ütſcher Ar zum erſten Male ſeit ſeinem Regiekungsantritt nicht als
Präſident der deutſchen Republik, ſondern als Generalfeld

marſchall gehandelt bei der im Augenblick unverſtändli
Gräfin chen. Aufhebung des Verbotes zum Tragen von Militär

ſche den Uniſsrmen. Sicherlich hätte er dieſen Erlaß nicht unter
zZeichnet, wenn er beim Reichswehrminiſter auf Wider

eliſſh. ſtand geſtoßen wäre. Daß der Demokrat Geßler ſich zur
Gegenzeichnung bereitfinden ließ und vielleicht ſogar der

Spiritus rector der Angelegenheit war, muß tieſes, Er
ſtaunen und lebhaften Widerſpruch hervorrufen. Wir
wenden Uns wahrlich nicht etwa gegen die alte Armee und

ſtellen War dieſe Entſcheidung wirklich ſo dringlich, daß
ſie während des Erholungsurlaubes des Reichspräſidenten

sollen von Oberbayern aus erfolgen und daß damit dem Reichse tage vorgegriffen werden mußte? Für die Erteilung der
bei Appe

nene Erlaubnis zum Dragen der alten Militäruniſormen er
nene ſcheint uns der Zeitpuntt wenig glüclich; denn die Welt
übermihig bemüht ſich ſoeben, ein neues friedliches Gewand anzulegen.

J Jn Paris hat inzwiſchen der 24. Weltfriedenskongreß
getagt und iſt trotz eines anſänglichen, aber ſchnellſtens

ben und gründlich beſeitigten Mißverſtändniſſes und trotz er
regter Ausſprachen, zu wertvollen Ergebniſſen gelangt.

e Gleichzeitig ſcheint die Juriſtenfrage in London Pio
nierarbeit geleiſtet zu haben für die Tagung des Völkerbun-

e des. Wichtiger als die bedeutungsvollſte Rede Painleves
iſt die fortgeſetzte verblümte Aufforderung der Genfer Ver

un ſammlung an Deutſchland, dem Völkerbunde beizutreten.
Zunächſt ſcheint eine neue Konferenz in der Nähe von

Genf ſtattfinden zu ſollen, an der auch der deutſche Außen
zrdert ein miniſter teilnehmen wird.
its Die Deutſchnationalen wünſchen nun, daß Dr. Stre

ſemann in „nationaler“ Begleitung reiſen möge. Sie ſchla
e. Zen in ihrer Preſſe ſelbſtverſtändlich dauernt ſtarke Töne
Stomanolſ an, die die Wähler darüber täuſchen ſollen, daß ihre Mi
jan on niſter längſt dem Sicherheitspakt zugeſtimmt haben. Den

m n Alldeutſchen iſt es tief ſchmerzlich, daß nun auch die Deutſch
e nationalen und Hindenburg in die Erfüllungspolitik ver
ne Krat ſtrickt ſind. Sie dürften es erleben, daß die Partei den
chüre Eanoſſaweg bis zu Ende gehen wird. Auf einen freilich

hundertfachen!) Wortbruch mehr kommt es den Herrſchaf
ten nicht an man iſt da großzügig. Das Regieren ſchmeckt
gar zu gut! Aber es beſteht die Gefahr, daß ſchließlich

ſelbſt der dümmſte Wähler ſtutzig wird. Daher ſehnen ſich
die Deutſchnationalen jetzt herzlich wenig nach Landtags

auflöſung und Neuwahlen.
Jn dieſer Bedrängnis iſt ihnen nun das Glück zuteil

geworden, ein Potemkinſches Dorf nationalen Glanzes vor
dem Trümmerfeld ihrer zerbrochenen Wahlverſprechen er
richten zu können. Sie haben bei ihren langmütigen Wäh
lern für alle Sünden ſtets Vergebung gefunden, wenn ſie

den Friedericus durch die Straßen führten. Vielleicht wer
den ſämtliche Wortbrüche (einſchließlich Aufwertung!) ver

ziehen, da man einen Erfolg zu verzeichnen hat, der natio
nal ſchillert und rückwärts weiſt die alten Militäruni-

formen F. D.Wo bleibt der Wahrheitsbeweis
des Abg. Levopold?

Der deutſchnationale Abg. Leopold hatte gemeinſam
mit dem Schriftleiter der „BergiſchMärkiſchenZeitung,
BwBacmeiſter, anläßlich der bei den Staatsanwaltſchafts-

aſſeſſoren Kußmann und Caspary erfolgten Hausſuchungen
ſchwere Anſchuldigungen gegen den Regierungsdirektor

Dr. Weiß erhoben. U. a. wurden Dr. Weiß Mißbrauch
der Amlsgewalt und unbefugte Zwangsgeſtellung vorge
worſen und darauf hingewieſen, daß dieſe Verfehlungen

nach dem Straſgeſetzbuch mit Gefängnis nicht unter 3 Mo
naten bedroht ſeien. Dabei machte ſich der Abg. Leopold

anheiſchich, einen lückenloſen Wahrheitsbeweis für ſeine
Behauptungen erbringen zu können.

Vahrheitsbeweis des

die tapferen Träger dieſer Aniformen, wenn wir die Frage

e ö
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Ein neuer Erlaß des Unterrichtsminiſters.

Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung hat unter dem 29. Auguſt
dieſes Jahres an die Provinzialſchulkollegien und
Regierungen einen Erlaß gerichtet, der, dem Amk
lichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, nachſtehen
den Wortlaut hat:

Die parteipslitiſche Betätigung der Schüler hat viel
fach Formen angenommen, die die ſtagatsbürgerliche Er
ziehüng der Schule gefährden, den Schulfrieden ſtören,
und bedauerliche Erſcheinungen im Schulleben herbeifüh-
ren, wie Angebereien, Verdächtigungen, Terror der Mehr
heit, Züchtung von Geſinnungsloſigkeit bei der Minder
heit und vor allem Ablenkung von der gründlichen wiſſen
ſchaftlichen Arbeit. Darüber hinaus hat die Schuljugend
vielfach aus politiſchen Anläſſen in der Oeffentlichkeit eine
Haltung gezeigt, die mit den Erziehungsaufgaben der
Schule nicht vereinbar war und ſogar zu beſonderen Maß

nahmen der Polizei geführt hat.
Die Schule allein kann dieſe von den Freunden der

Jugend in allen Parteien beklagten Mißſtände nicht aus
rotten, wenn ſie nicht die Anterſtützung des Elternhauſes,
der Jugendorganiſationen und der politiſchen Parteien

findet. Es wird daher eine wichtige Aufgabe der Schule
ſein, durch verſtändnisvolle Belehrung aller Veteiligten
auf die Entpolitiſierung des Schullebens hinzuwirken. Es
wird hierbei immer wieder auf die Ausführungen des Er
laſſes vom 23. Dezember 1922 hinzuweiſen ſein, daß es be
dauerlich iſt, wenn die Jugend zu früh in das parteipoli
tiſche Treiben hineingezogen wird und in einer beſtimm
ten Richtung ſchon in einem Alter feſtgelegt wird, in dem
der junge Menſch nur dahin ſtreben ſollte, alle Strömun-
gen und Erſcheinungen unſeres politiſchen Lebens kennen
zu lernen, um dann ſpäter ſelbſt wählen und mit klarem
Bewußtſein Stellung nehmen zu können.

Je mehr die Schule es verſteht wertvolle und jugend-

tümliche Lebensformen des Schullebens ſelbſt zu ſchaffen,
es mit echtem Gemeinſchaftsgeiſt zu durchdringen und
die ſtaatsbürgerliche Erziehung im Sinne der Richtlinien
für die Lehrpläne der höheren Schulen Preußens, der
Richtlinien zur Aufſtellung von Lehrplänen für die oberen
Jahrgänge der Volksſchule auszuüben, umſo eher kann er
wartet werden, daß die Schule von innen her die be
klagten Uebelſtände überwindet. Vorausſetzung aber für
dieſe Erziehungsarbeit der Schule iſt die

Am den gegen Dr. Weiß öffentlich erhobenen Anſchul-
digungen auf den Grund zu gehen, wurde ein Verfahren
gegen ihn eingeleitet. Dieſes hatte das Ergebnis, daß
nach eingehenden Anterſuchungen das Verfahren gegen
Dr. Weiß eingeſtellt wurde, weil die gegen ihn erhobenen
Anſchuldigungen ſich als völlig haltlos erwieſen. Jn der
Mitteilung hierüber wird über das Vorgehen des Abg.
Leopold folgendes geſagt:

„Am erſtaunlichſten war das Verhalten des Reichs
tagsab geordneten Leopold. Mit leichter Mühe hätte
er ſich auf Grund ſeiner Stellung von der Haltloſig
keit ſeiner eigenen Vorwürfe überzeugen können. Er
hat eine objektive Jnformation verſchmäht und vorge
zogen, gegen einen leitenden preußiſchen Beamten die
ſchwerſten Vorwürfe zu erheben ohne Rückſicht darauf,
daß damit die Autorität dieſes Veamten untergraben
wird.
Der deutſchnationale Abg. Leopold genießt in ſeiner

Eigenſchaft als Abgeordneter das Recht der Jmmunität,
die nur auf Beſchluß des Reichstages aufgehoben werden
kann. Es iſt alſo ſo gut wie ſicher, daß der von ihm ange
griffene Beamte gerichtliche Schritte gegen ihn nicht unter
nehmen kann. Da aber der Abg. Leopold ſeine Anklagen
öffentlich erhoben hat und nach Artikel 21 der Reichsver
faſſung die Abgeordneten Vertreter des ganzen Volkes

ſind, wird der Abg. Leopold es verſtehen, wenn wir ihn
fragen, wie es nunmehr mit dem von ihm angebotenen
lückenloſen Wahrheitsbeweiſe ſteht, und ob er ihn anzutre
ten gedenkt? Die Oeffentlichkeit hat Anſpruch auf eine be

ſchleunigte Erklärung. th.

rechte Haltung der Lehrerſchaft
in dieſen Fragen, für die der Erlaß vom 30. Dezember
1921 die entſprechenden Richtlinien gibt.

Jn dem Erlaß vom 23. Dezember 1922 iſt mit allem
Nächdruck geſagt, daß die Schule es nicht zulaſſen könne,
daß die Schüler Vereinigungen angehören, die ſich etwa
gegen den Staat oder gegen die geltende Staatsform rich
ten. Es iſt dabei ausdrücklich auf den Erlaß vom 4. Au
guſt 1922 verwieſen und feſtgeſtellt, daß die hier auf
geſtellten Grundſätze beſtehen bleiben. Dieſer Erlaß iſt er
neut in allen Lehrerkollegien zum Vorkrag zu bringen, und
es iſt von dieſen zu prüfen, ob etwa im Sinne dieſes
Erlaſſes beſondere Maßnahmen zu treffen ſind.

Jch laſſe hierbei keinen Zweifel darüber, daß die
Herabſetzung der verfaſſungsmäßig feſtgelegten Reichs
farben als eine Herabſetzung der geltenden Staatsform an
zuſehen iſt. Jede Mißachtüng der Reichsfarben ſeitens der
Schuljugend iſt daher als ſchwere Verfehlung anzuſehen,
und jedes derartige Vergehen, insbeſondere die Behelli
gung Und Mißhandlung anderer Schüler wegen ihrer Ge
ſinnung iſt ſtreng zu beſtrafen, gegebenenfalls durch Ver

weiſung von der Anſtalt
Um das Schulleben ſelbſt zu entpolitiſieren, unterſage

ich mit ſofortiger Wirkung den Schülern und Schülerin
nen das Tragen von Abzeichen, Bändern und anderen
Symbolen jeder Art in der Schule ſelbſt und bei Veran
ſtaltungen der einzelnen Schulen oder mehrerer Anſtalten,
z. B. auf Wanderungen, bei Turnſpielen uſw. auch das
bloße Mitbringen dieſer Abzeichen wird verboten.

Schüler und Schülerinnen, die einer bei der Schule be
ſtehenden, von ihr genehmigten und begaufſichtigten Ver
einigung angehören, dürfen ihre Vereinsabzeichen bei Ver
anſtaltungen dieſer Vereine tragen. Falls Abzeichen von
Schulvereinigungen genehmigt ſind, die nach Farben und
Zeichenwahl Anlaß zu Mißdeutungen geben könnten, iſt,
falls nicht ein anderes Zeichen gewählt wird, von dem
Anſtaltsleiter an das Provinzialſchülkollegium bezw. durch
den Schulrat an die Regierung zu berichten.

Bezüglich der Zugehörigkeit der Schüler und Schüle
rinnen zu Vereinen außerhalb der Schule bleibt es bei den
Beſtimmungen des Erlaſſes vom 23. Dezember 1922, der
genügend Handhaben bietet, gegen Vereine einzuſchreiten,
wenn durch ſie Anzuläſſiges in die Schule hineingetragen
wird.

S e

Die Regelung des
internationalen Luftverkehrs

iſt Gegenſtand von Verhandlungen, die zurzeit in Dresden
ſtattfinden, und an der in erſter Reihe Vertreter der
„EuropaAnion“, d. h. der 16 europäiſchen in einem Ver
bande zuſammengeſchloſſenen Luftfahrgeſellſchaften, teil
nehmen, der ſelbſt auch noch andere Perſönlichkeiten von
mehr politiſchem Charakter beiwohnen. Wenngleich die
Verhandlungen weſentlich techniſcher Natur ſind, ſo darf
man doch hoffen, daß dieſe Konferenz allgemein dazu die
nen muß, die Atmosphäre des Mißtrauens, die noch immer
im Lager der Alliierten gegenüber den Beſtrebungen
Deutſchlands auf Beſeitigung der ſeine Lufſchiffahrt hin
dernden Beſtimmungen herrſcht, endlich zu entfernen. Es
gibt kein beſſeres Mittel zur Aufhebung von Mißverſtänd
niſſen, zwiſchen den Völkern als Freiheit des Verkehrs, die
die Angehörigen der verſchiedenen Nationen zuſammen
führt und miteinander bekannt macht. Jn einer Beſpre-
chüng, die Nanſen und Hedin am Sonnabend mit dem
Leiter der Junkerswerke in Deſſau, Prof. Junkers, ge
habt haben, hat Nanſen ausdrücklich verſichert, daß in
Frankreich die Stimmung neuerdings umgeſchlagen und
einem Zuſammenwirken mit Deutſchland ſehr günſtig ge
ſinnt ſei. Es wäre erfreulich, wenn ſich das beſtätigen
ſollte, und wenn die Entente ſetzt Schlüß machen wollte mit
den ſchikanbſen Beſchränkungen, denen ſie den Bau und den
Verkehr deutſcher Luftfahrzeuge, niemandem zum Nutzen,
unterworfen hat.



prüfen.

Sachſen für politiſche Zwecke ſehr viel Geld zur Verfügung

tagswahlen hereinzuholen und unter der ſattſam bekann

Am Lagerfeuer der Ftiedenswanderer.

gung nach dem anmutigen Lauf der Yvette hinabzieht.

HZuſammenbruch
einer Landbundgenoſſenſchaft.

Eine Verſammlung der Niederlauſitzer Landbundge
noſſenſchaft, an der etwa 3000 Baullern keilnahmen, mußte
wegen der ungeheuren Erregung der Kleinbauern vorzei
tig geſchloſſen werden. Die Genoſſenſchaft iſt finanziell
völlig zuſammengebrochen. Die Verluſte überſteigen um
ein Vielfaches ein Viertel der Geſamthaſtſumme Vorläu
fig ſoll es ſich um 840000 Mark handeln, ein Betrag, der
ſich wahrſcheinlich noch ſtark erhöhen wird, Trotz dieſer ka
kaſtrophalen Geſchäftslage aber hat die Leitung der Ge
noſſenſchaft es bisher verſäumt, den geſetzlich vorgeſchrie
benen Weg zu gehen und Konkurs anzumelden. Aus den
Kreiſen der Kleinbauernſchaft wurden deshalb ſcharfe An
griffe gegen den Vorſtand und beſonders gegen Herrn von
Nagtz mer gerichtet, der vergeblich verſuchte, ſeine geſchäft
lichen Transaktionen zu rechtfertigen und den Entrüſtungs
ſturm durch einen Appell an gemeinſame politiſche Geſin
nung und das gemeinſame Eintreten für „Schwarzweiß
rot zu beſchwören.

Die Sachlage iſt zur Zeit die, daß der Vorſtand eine
„Sanierungsaktion“ plant, welche darin beſtehen ſoll, er
höhte Geſchäſtsanteile einzugiehen mit dem offenſichtlichen
Zweck, den Verluſt zu decken und dann zu liquidieren. Das
iſt geſehlich unzuläſſig, vielmehr muß in derartigen Fällen
die Konkursanmeldung ungeſäumt erfolgen. Die Forde
rungen der Kleinbauern gehen dahin, daß zunächſt die Fra
ge der perſönlichen Haſtbarkeit der Verwaltungsorgane
eingehend geprüft und verhindert werden müſſe, daß dieſe
Hauptfrage durch eine ſogenannte ſtille Liquidation et
wa übergangen wird. Deshalb alſo zunächſt der Krach in
den eigenen Reihen

Darüber hinaus hat aber auch die Oeffentlichkeit ein
ſtarkes Jntereſſe an den Vorfällen, weil dieſer Genoſſen
ſchaft ebenſo wie den anderen land wirtſchaftlichen Genoſ
ſenſchaften Kredite aus öffentlichen Mitteln zur Befriedi
gung des Perſonalkreditbedürfniſſes der Landwirte zuge
floſſen ſind. So erhielt beiſpielsweiſe die Niederlauſitzer
Genoſſenſchaft aus Mitteln der Reichsgetreideſtelle einen
Kredit in Höhe von etwa 750 000 Mk. Jn dieſem Zuſam
menhange iſt es ſehr wichtig, die Frage der Sicherheit der
an die Landbundgenoſſenſchaften gewährten Kredite zu

Eine ſehr genaue Prüfung erfordert auch die
Frage der vielſeitigen Kreditinanſpruchnahme überhaupt.
Erinnert ſei bei dieſer Gelegenheit daran, daß nach
bisher unwiderſprochen gebliebenen Preſſemeldungen aus
Landbundkreiſen 150 000 Mk. für eine Verſchärfung der
völkiſchen Agitation gefloſſen ſind. Exinnert ſei auch wei
ker daran, daß beiſpielsweiſe der Landbund der Provinz

haben muß, da er bereits jetzt in rieſengroßen Jnſeraten
ehe für die Provinziallandtags und Kreis
ten Firma Nationaler Ordnungsblock“ zu ſammeln ver
ſucht. Man merkt die Abſicht, ſich künftig auch im Kreis

lag und Provinziallandtag die politiſche Macht zu verſchaf
fen. And dann kann es koſten, was es will. Geld ſpielt
mit einemmale keine Rolle, während man ſonſt bei jeder
Gelegenheit ſtöhnt und klagt. Geben die Bauern das viele
Geld her, oder wer gibt es ſonſt? An der Klärung dieſer

Feuiſelon

Von Stephan Valot
Soeben fand in Paris der 24. Weltfriedenskongreß

ſtatt, und noch tagt in Genf der Völkerbund. Die
nachfolgenden Aufſätze dürften daher für dieſen Zeit
punkt am Platze ſein ſie wurden Uns freundlichſt von
der Weltjugendliga zur Verfügung geſtellt.

Schriftleitung.
Ueber das Jnternationale JugendFriedenslager in

Cheuvres bei Paris, an dem auch etwa 40 junge Deutſche
teilnahmen, bringt die franzöſiſche Tageszeitung Oevre“
die folgende Skizze:

Denkt euch eine weite Wieſe, die ſich in e Nei

Gegenüber die feingeſchwungenen Hügel, die von dem et
was ſchwer wirkendem Schloß Chevreuſe gekrönt ſind.
Hier hat der „Trait d'Anion“ die Zelte ſeines internatio
nalen Jugendlagers errichtet einige zehn große Lein
wandhäuſer in ſchöner Ordnung aneinandergereiht und
eine Gruppe ganz zerſtreuter, winziger Einzelzelte.

Seit drei Wochen leben hier etwa 200 Perſonen Fran
zoſen, Deutſche, Engländer, Holländer, Belgier, Ameri
käner, ſogar Serben, Ruſſen, ein Chineſe, ein Jnder. Es
iſt ein brüderliches fröhliches Babel. Die jungen Männer
und Frauen, die hier weilen, haben alle Sorgen hinter
ſich gelaſſen, außer der einen um die Hoffnung, die ihnen
allen gemeinſam iſt. Sie leben guſs Allereinfachſte: ſie
kragen glatte Aeberwürfe, die die Arme frei laſſen, die
bloßen Füße ſtecken in Sandalen, die Haare ſpielen im
Wind; ſie atmen die Sonne, die freie Luft und die Freude
am Leben wie Kinder.

Die Sonne neigt ſich Auf dem Platz des Leinwand-
dorfes iſt ein Kreis in die Erde gegraben. Jeder bringt
krockenes Holz herbei, bis eine hohe Pyramide von Zwei
gen aufragt. And wenn die Sonne verſchwunden iſt, wenn
Dämmerung das Tal erfüllt, ſpringt plötzlich eine Flam
me auf, erobert mit einem Schlage die dunkle Maſſe des
hohen Scheiterhauſfens und wirft ein rotleuchtendes Fläm
menzeichen auf den Nachthimmel, das in einem Funken
regen wieder niederfällt.

Rings um das Feuer in dem ſchon dicht gewordenen
Schatten ſitzen alle Pilger aus dem Lager des Friedens
Und eine Stimme erhebt ſich, eine wundervolle Frauen
ſtimme von unerhörter Fülle und Reinheit, die das ganze

Frage hat die Oeffentlichkeit ebenfalls ein ſtarkes Jnter-
eſſe- Denn, wenn der Landbund für politiſche Machtge
lüſte ſoviel Geld zur Verſügung hat, müſſen die wirk
ſchaftlichen Einnahmen doch geradezu glänzend ſein. th.

Aus der Frauenhewegung

„KRepuhlibanſterung der Frauen
Dieſes Thema erörtert Gertrud Jsrael in der

„Hilfe Jn politiſch links ſtehenden Kreiſen hat ſich in
letzter Zeit eine gewiſſe Verdroſſenheit gegenüber dem
Frauenwahlrecht bemerkbar gemacht. Sie kommt aus der
Vorſtellung, daß die Frauen die Hauptſchuüld an der Rechts
entwicklung trügen. Für dieſe Annahme iſt nicht der ge
ringſte Anhaltspunkt vorhanden. Die wenigen näch Ge
ſchlechtern getrennten Zählungen beweiſen eher das Ge
genteil. Aus dieſer unbewieſenen Annahme wird ferner
den Frauen der Vorwurf der Undankbarkeit“ gegen die
Parteien gemacht, denen ſie das Wahlrecht verdanken. Die

ſer Vorwurf iſt unlogiſch. Wenn man einerſeits den
Frauen zu ſtarke Abhängigkeit von ihrem Gefühl zum
Vorwurf macht, darf man nicht im gleichen Ateinzuge
wünſchen, daß ſie ihre politiſchen Willensentſcheidungen von
„Dankbarkeit“ leiten laſſen. Jhre Wahlbereitſchaft haben
ſie zur Genüge zuletzt in vier Reichswahlen im Zeitraum
von ſechs Monaten bewieſen Wenn heute noch ein er

heblicher Teil von ihnen für rechts ſtimmt, ſo iſt vor
allem zu berückſichtigen, daß eine beträchtliche Anzahl von
Männern ebenſo unrichtig wählt, alſo auch noch nicht
von der demokratiſchrepublikaniſchen Jdee überzeugt iſt.
Bei den Frauen, als Neulingen in der Politik, iſt aber
noch weiter zu fragen Was iſt geſchehen, um ſie politiſch
zu ſchulen was, um ſie mit der Republik verwachſen zu
laſſen Jeder Einſichtige wird zugeben, daß die Anſätze
ſowohl in ſchülmäßiger ſtaatsbürgerlicher Bildung die
im heutigen Staate nur zur demokratiſchrepublikaniſchen
Jdee tendieren könnte wie in praktiſch- politiſcher Schu
lung noch recht gering ſind. Schwerer aber noch wiegt die

kratiſchen Parteien, die für das Frauenwahlrecht geſtimmt
haben, auch innerlich wirklich von ihrem Recht auf das
Staatsbürgertum überzeugt ſind. Sind die Konſequen

nicht Rechnung. Mit den Frauen iſt eine ganz neue, an
ders geartete Gruppe von Menſchen in die Politik einge
kreten. Der letzte und tieſſte Sinn des Staatsbürgertums
der Frau kann nur ſein, die Welt des Mannes zur Welt
des Menſchen zu erweitern. Darum müß ihre Art, die her

naturgemäß in erſter Linie von den demokratiſchen Par
teien erlangen, deren Programm auf der inneren Frei
heit und der Heranziehung und Wertüng aller Kräfte
des Vo.lkes, beruht. Ohne ſolche
bleiben alle einzelnen Maßnahmen wirkungslos. Mit ihr
muß es gelingen, die Frauen ſür die Demokratie zu ge
winnen, die mit ihrer Miſchung von innerer Freiheit,
Evolution und dem Streben nach Erziehung und Fort
ſchritt dem Weſen der Frau das durch ihre mütterliche
Veranlagung beſtimmt iſt entſpricht.

Beethoven, und die heilige Muſik ſteigt ſtark und rein
empor wie die Flamme, die nun ſchon wieder nieder
geſünken iſt.

Als ſie ſchweigt, haben ſich die Wanderer alle erhoben.
Männer und Frauen haben ſich die Hände im Kreis ge
reicht und ſingen nun Hacheinander, jeder in ſeiner Mut
terſprache, Hymnen und einfache Volkslieder, die den

Krieg verdammen und die Freude am brüderlichen Leben
preiſen. Ein herkuliſcher Deutſcher mit mächtiger Stim

me, zwei kleine zarte und zerbrechliche Engländerinnen,
eine lachluſtige Flamländerin, ein dramatiſcher Serbe, ein
näſelnder würdevoller Jnder, ein ſehr ſanfter Chineſe.

Was ſind das alles für Leute Der Gründer des
„Trait d'Anion M. Demarquette, iſt ein bekannter
Schriſtſteller. Seine Frau iſt eine große Künſtlerin, die
Wagner an der Oper ſingt. Jhr hauptſächlichſter Mit
arbeiter, Dr. Dumesnil, iſt ein hervorrägender Arzt. Die
jungen Menſchen, die aus allen Teilen der Welt kommen,
ſind Studenten, Profeſſoren, Jngenieure, Beamte, einfache
Arbeiter. Jener große Däne, ſo knochig und ſo fröhlich,
der heute mittag wie ein ſonnentrunkenes Böcklein auf der
Wieſe herumſprang, iſt in ſeinem Lande hochangeſehener
Aniverſitätsprofeſſor. Dieſer junge Jnder, der wie eine
Bronzeſtatue ausſieht, iſt Perlenverkäufer in der Rue Lafä
hette. And die kleine Amerikanerin, die heute früh nach
dem Bade die Gymnaſtikſtunde leitete, in ihrem ſchwarzen
Drikot ſo anmutig und reizend wie ein „Hoſſmann-Girl,
die werde ich in Saint Remy wiedertreffen können, wo ſie
in eine große Limouſine ſteigen wird, auf deren Dach
Ueberſeegepäck aufgeladen iſt

Am Sonntag abend hat ſich das Lager geleert. Alle
ſind abgereiſt, die einen, die Glücklicheren, mit ihrem klei
nen Leinwandzelt auf der Schulter, in ein anderes ähn
liches Lager nach Tirol, dem Schwarzwald oder anders
wohin Die anderen ſind ins Stadtleben zurückgekehrt, das
anſtrengende harte Leben, das ſordert, daß man Schuhe an
den Füßen hat, das aber den ſchlichten, feſtgegründeten
Glauben der Menſchen guten Willens nicht mehr unter
drücken kann; denn ſie haben ja ſoeben, wie einer mir
beim Abſchied ſagte, „das gelebt, was die Menſchen, die
ſich für klug halten, ein Wahngebilde und Luftſchloß nen
nen die Brüderlichkeit der Völker

Weltjugendliga. Der Verband Deutſchland der
Weltjugendliga hat über ſeine Arbeit während des Jahres 1924
einen inſformierenden Bericht herausgegeben, der an jeden, der
ſich für internationale Zuſamnmenarbeit zwiſchen der Jugend
aller Länder intereſſiert, koſtenlos verſandt wird Anforderun-

Tal zu erfüllen ſcheint. Sie ſingt die fünfte Sinfonie von
gen richte man an das Generalſekretarigt der Weltjugendliga,
Berlin SW. Möckernſtr. 133a, 1 Tr.

Frage, ob die überzeugten männlichen Anhänger der demo

zen der Verfäſſungbeſtimmungen gezogen worden Man
ſagt zwar immer „di e Frau trägt aber „der Frau

vorſtechend im Jnſtinkt wurzelt, im politiſchen Leben Gel
tung und Anerkennung finden. Die Frauen werden dieſe

innere Einſtellung

mar Aus Parlamenten und Parteien

Der Parteiausſchuß
der Deutſchen Demokratiſchen Partei

iſt auf Sonntag, den 20. September nach Berlin einberu
fen worden. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. ein politi
ſches Referat des Vorſitzenden des Parteiausſchuſſes und
der Reichstägsfraktion, Reichsminiſter a. D. Koch, ein Vor
krag von Dr. Fiſcher (Köln) über unſere Haltung zu den
Steuergeſeten und ein Bericht über das Zollgeſetz, den
Abg. Dr. Meyer (Berlin) erſtatten wird.

Gegen das Hineintragen
der Parteipolitik in die Schule
wendet ſich der demokratiſche preußiſche Landtagsabg. Dr.
Bohner mit folgender Kleinen Anfrage „Die Jahres
berichte verſchiedener höherer Schulen berichten von Teil
nahme von Schülern an parteipolitiſch bei den Wahlen
hervorgetretenen Vereinen einſeitiger Richtung, z. B.
Jungdeutſcher Orden, Wehrwolf, oder an Veranſtaltungen
mit einſeitig parteipolttiſchem Charakter, Deutſchen Ta
gen uſw. Es ſei beſonders auf den Jahresbericht der
Hberrealſchule und Reformgymnaſium i. E. Weißenfels
(Saale) hingewieſen Es iſt nicht anzunehmen, daß die be
kreſfenden Schüler alle ſchon das wahlmündige Alter er
reicht hatten. Welche Schritte wird das Miniſterium tun,
um die Durchführung ſeiner Erlaſſe, die nur wahlmün-
digen Schülern die Teilnahme an parteipolitiſchen Ver
anſtaltungen geſtatten, zu ſichern Nach den Erklä-
rungen, die der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker noch
ſoeben im Haushaltsausſchüuß des Landtages abgegeben
hat, iſt zu erwarten, daß es nur dieſes Hinweiſes der
Kleinen Anfrage bedarſ, um eine Remedur zu ſchaffen
(Siehe auch den Erlaß des Anterrichtsminiſters an an
derer Stelle des Blattes. Schriftl.)

Dr. Hellpach
über das Weſen der Bemokratie

Auf der demokratiſchen Sommertagung der württem
bergiſchen D. D. P., die am letzten Sonntag unter außer
ordentlich ſtarker Beteiligung in Bietigheim ſtattfand, und
in deren geſchloſſenen Sitzung Miniſter a. D. Dr. Schall das
Hauptreſerat über landespolitiſche Steuer und Finanz-
fragen hielt, ſprach in öffentlicher Verſammlung Stagts
präſtdent Dr. Hellpach Karlsruhe über das Weſen der De
mokratie und führte dabei u. a. aus „Die Demokratie iſt
Selbſtbeſinnung, weil ſie Selbſtbeſtimmung iſt, und weil
die ungeheure Verantwortung, die auf jedem Einzelnen
ruht, nur zum Heil des Volkes ausgeübt werden kann,
wenn jeder für dieſe Selbſtbeſtimmüng als Vorarbeit im
mer wieder tiefe, nachdenkliche Selbſtbeſinnung leiſtet
Dr. Hellpach machte dann darauf aufmerkſam, daß heute
alle germaniſchen Völker und Staaten der Erde Demokra
tien ſind. Dieſe Tatſache muß um ſo nachdrücklicher unter
ſkrichen werden, als die Völkiſchen behaupten, daß die De
mokratie eine undeutſche, eine fremdländiſche Erfindung
ſei. Die Frage erhebt ſich, ob in dem germaniſchen Weſen
etwas liegt, das von Hauſe aus zur Demokrätie hindrängt
Jn der Tat geht ein urſprünglicher Zug zur Selbſtverwal

Reden der Führer.
Von Henriehte Dumesnil-Huchet. 7

Aus den Reden einiger franzöſiſcher Staatsminiſter
wie auch AbdelKrims, die ſie ihrem Artikel vorausſchickt,
zieht H. Dumesnil-Huchet den Schluß

Der Krieg an ſich iſt immer haſſenswert, aber dieſer
der heutige, iſt eine Pflicht, der ſich zu entziehen verbre
cheriſch wäre, er iſt ein Akt der Verteidigung, ein Werk
der Ziviliſation, ein Kreuzzug der Befreiung Er will den
Frieden und iſt heilig wie dieſer.

O, wie die „Großen“, ſeien ſie nun Führer von Staa
v

ten in Europa oder Führer armere Berber in Afrika, die
gleiche Sprache reden! Man könnte ſte für Schüler ein und

derſelben Anſtalt halten. Aber das iſt wohl eine gemein
ſame Erbſchaft der Jahrhunderte. Unter allen Himmel
zu allen Zeiten, für die verſchiedenſten Ziviliſationen
haben Menſchen, mochten ſte nun Alexander, Cäſär, Na
poleon oder Poincaree heißen, die gleiche Abſicht verfolgt
das, was ſie die Größe ihres Vaterlandes nannten, und
womit der Krieg unzerkrennlich verknüpft war. And wir
ſelbſt ſind von Kindheit an, in der Volksſchule, der höheren
Schule, auf der Univerſttät, mit dieſem Opiüm Ruhm
des Vaterlandes berauſcht worden, ſodaß wir in dem
Weihrauchnebel nicht mehr die Kameraden ſahen, die da
ran zugrunde gingen. Alle dieſe Kolonialexpeditionen ſind
uns immer als lebenswichtige und glorreiche Taten für
das Vaterland erſchienen Anſere Lehrer glaubten das
Und lehrten uns das, und ſie lehren es heute noch, und
darum konnte der Krieg von Marokko mit Begeiſterung in
der Kammer aufgenommen werden, ohne eine Empörung
des Schinerzes im ganzen Lande zu erregen 4

Regierung ſind, die mit Stolz den Jrrtum vergangener
Jahrhunderte übernommen haben. Darum iſt es unſere
Auſgabe, mit allem Mut an der Erziehung einer Jugend
zu arbeiten, die Heldenmut genug beſitzt um mit den alten
Draditlonen zu brechen, den Weg zu verlaſſen, der ſeit
Jahrhunderken von Hekatomben von Soldaten plattgetre

Ken worden iſt, und endlich einen neuen Weg durch das
Dickicht der Vorurteile und des Mißverſtehens zu bre
chen. Es iſt eine ungeheure Aufgabe, ſie verlangt Geiſt
Und Ausdauer. Jhr werdet beides haben, ihr Jungen! Und
wenn ihr die Bahn gebrochen habt, durch das Geſtrüpp,
werdet ihr die Skeptiker und Dilettanten einen nach dem
anderen die Straße der Legionäre verlaſſen und euch auf
dem Weg des Friedens ſolgen ſehen.

Nie wird es anders werden, ſolange Männer an der
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ung und zur Selbſtbeſtimmung durch die germaniſche Welt
ſeit uralten Tagen Die Neigung zur Autokratie kommt
immer vom Oſten oder Südoſten her. Der Abſolutismus
iſt etwas, das gegenüber dem germaniſchen Volksbewußt
ſein als vollkommen fremdes Gewächs erſcheint. Mit dem
Willen zur Selbſtbeſtimmung hängt es auch zuſammen,
daß in den germaniſchen Stämmen eine Abneigung gegen
übertriebenen Zentralismus beſteht. Die Demokratie
braucht Sicherung für ihren Beſtand Eine falſche Siche
rung wäre das Volkskaiſertum, wie es von gewiſſen Tei
len der Volkspartet gewünſcht wird mit einem ſtarken
Fürſtentum kann ſich Demokratie nie und nimmer vertra
gen. Die Republik iſt die weſentlichſte Konſequeng der
Demokratie. Mit Nachdruck aber betonte Dr. Hellpach:
„Aeußere Sicherungen ſind auf die Dauer nicht ſicher,
wenn ſie nicht getragen werden von der inneren demokra
tiſchen Geſinnung und Geſittüng, zu der die Nation in
einem langen Entwicklungsprozeß erzogen werden muß oder

ſich ſelbſr erziehen muß, wenn wir einen Ehrenplatz in der
Reihe der germaniſchen Demokratien vehalten wollen.

Aus dem neuen Reichsſchulgeſetz,
das demnächſt veröffentlicht werden ſoll, und mit dem ſich
der Reichstag in ſeinem nächſten Seſſtonsabſchnitt zu be
ſchäftigen haben wird, werden jetzt bereits Auszüge be
kannt, die auf den Charakter der Vorlage ein eigen
artiges Licht werfen. Bekanntlich beſtimmt Artikel 146

der Verfaſſung, nachdem er feſtgeſetzt hat, daß ſich auf einer
für alle gemeinſamen Grundſchule das mittlere und höhere
Schulweſen aufbaut. auf Ankrag von Erziehungsberech-
tigten ſind Volksſchulen ihres Bekenntniſſes oder ihrer
Weltanſchauung einzurichten, ſoweit hierdurch ein geord

neter Schulbetrieb nicht beeinträchtigt wird. Das nähere
beſtimmt die Landesgeſetzgebung nach den Grundſätzen

eines Reichsgeſetzes. Am dieſes Reichsgeſetz handelt es ſich
nun bei dem Entwurf. Von weſentlicher Bedeutung iſt
deſſen Stellungnahme zu den Bekenntnisſchulen, dem am
meiſten umſtrittenen Punkte der geſamten Schulgeſetz
gebung. Aus dem, was hierüber als Jnhalt des Reichs
ſchulgeſetzes bekannt wird, ergibt ſich, daß bei den Be
kenntnisſchulen den Anſprüchen der Kirche in weiteſtem
Amfange Rechnung getragen wird. Nicht nur, daß der

Religionsunterricht ſelbſt, und zwar auch die Unterrichts
ſtunden und der Lehrplan, im Einvernehmen mit der be
treffenden Religionsgeſellſchaft feſtgeſetzt werden ſoll

es wird auch ausgeſprochen, daß die geſamte Anterrichts-
und Erziehungsarbeit in dieſen Schulen von dem Geiſte
des Bekenntniſſes getragen ſein muß, für welches ſie be
ſtimmt ſind. Damit ſtimmt denn auch überein, daß die
Lehrer allgemein an den Bekenntnisſchulen nach dieſem
Grundſatz auszuwählen ſind. Außerdem verdient Beach

tung, daß in den örtlichen Schulverwaltungen, denen
Volksſchulen mit Religionsunterricht als einem ordent
lichen Lehrfach unterſtehen, Vertreter der in Frage kom
menden Religionsgeſellſchaften Sitz und Stimme erhalten
ſollen. Zur vollen Würdigung der Vorlage wird man erſt
ihren vollſtändigen Wortlaut abwarten müſſen; aber ſchon
die oben mitgeteilten Proben laſſen erkennen, daß den
Forderungen der Freunde der Bekenntnisſchulen in dem
Entwurf ſehr weit entgegengekommen wird, in einem ſol
chen Maße, daß die Kritik daran nicht ausbleiben kann.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Faſſung des Reichs
ſchulgeſetzes ganz außerordentlich von der Zuſammenſetzung
des jetzigen Regierungsblocks beeinflußt er iſt, und
daß man den Bedürfniſſen des Zentrums weitgehend Folge
gegeben hat.

Die Bezüge der Beamten
des Saargehbietes.

Der demokratiſche preußiſche Landtagsabg. Dr.
Bohneéer hat folgende Kleine Anfrage, die ſich zunächſt
auf einen Einzelfall bezieht, aber darüber hinaus grund
ſätzliche Bedeutung hat, an das Stagatsminiſterium ge
richtet: „Ein Gymnaſialoberlehrer am Reformrealgym-

naſiüm Dillingen (Saar) wollte in den Ruheſtand treten
Auf Anfrage wegen ſeiner Bezüge bekam er vom Herrn
Laändeshauptmann der Rheinprovinz unter dem 21. Juli

Beſcheid, daß bei Berechnung ſeiner Bezüge das ſaarlän-
diſche (Dillinger) Dienſteinkommen zu Grunde gelegt wird.
Dieſe Penſion (von 17856 Frs.) wird Jhnen gezahlt,
auch wenn Sie aus dem Saargebiet verziehen.“ Nachdem
ſeinerzeit den im Saargebiet verbleibenden Beamten die
Gleichſtellung bzw. das Gleichbleiben mit ihren Kollegen
im Reich und in den Ländern zugeſichert wurde, iſt dieſe
Berechnungsweiſe der Bezüge nicht nur eine empfindliche
Schädigung des betreffenden Beamten, ſondern auch eine
Verletzung eines gegebenen Verſprechens. Jſt die Staats
regierung bereit, ſofort Schritte zu tun, um Penſionären
aus dem Saargebiet die Gleichſtellung zu ſichern?“

2 2 9Einen Giftpfeil
ewider das Hentrum

nennt die Germania einen Brief des deutſchnationalen
Landtagsabgeordneten Bächem an die Leitung ſeiner Par
tei in Berlin, in dem erſucht wird, über die Politik des
Zentrums im Rheinland Material zu ſammeln zu dem
Ziele, dieſe Politik als National unzuverläſſtg zu erweiſen
Dieſer Brief, den die Voſſiſche Zeitung vor einigen Tagen

veröffentlicht hat, iſt vom 14. Juli 1925 datiert, ſtammt al
ſo aus einer Zeit, wo das Zentrum im Reich mit den
Deutſchnationalen in den Zoll und Steuerfragen aufs
engſte zuſammenarbeitet. Die „Germaniga ſtellt aus dem
Briefe feſt, daß die deutſchnationale Parteileitung „in aller
Form mit Herrn Bachem konſeriert hat, wie der heimtücki
ſche Angriff am beſten organiſtert werden könne“, und iſt

mit Recht entrüſtet über den Verſuch, den rheiniſchen Füh-
rern des Zentrums durch ein unerhörtes Veſpitzelungs
ſyſtem das Etikett der nationalen Minderheit und Anzu
verläſſigkeit anzuheften. Die Ehre der geſamten Partei
iſt hier engagiert, dieſer Schuß aus dem Hinterhalt wird
nicht vergeſſen werden.

LDer Fall Wirth
hat auf dem Offenburger Parteitag des badiſchen Zentrums
die Behandlung und Erledigung gefünden, die nach dem
Gange der letzten Erörterungen in der Zentrumspartei
ſchon vorher als die wahrſcheinliche angeſehen werden
konnte der Parteitag hat dem Abg. Dr. Wirth eine Brücke
gebaut, die es ihm ermöglicht, wieder in die Reichstags
fraktion zurückzükehren. Dr. Wirth hatte Gelegenheit, in
längerer Rede auseinanderzuſetzen, welche Bedenken er ge
gen den Jentrumskürs der letzten Monate geltend zu ma
chen hatte, und welches ſeine Forderungen für die Zu
künft ſind. Nach der ausführlichen Ausſprache die durch
das Eingreifen des früheren Reichskanzlers Marr noch
ein beſonderes Gepräge erhielten, nahm der Parteitag ein
Entſchließung an, mit der ſich Dr. Wirth einverſtanden
erklären konnte. Dritt ſie doch den Befürchtungen dieſes
Politikers entgegen, als könnte die Partei in wachſendem
Maße in das Schlepptau der Reaktion gelangen, und be
tont ſie doch nachdrücklichſt einmal die Geſchloſſenheit und
ſodann die völlige An abhängigkeit des Zentrums als die
unbedingte Vorausſehung für die Parteiarbeit in den
Parlamenten. Daß das Zentrum ſich gleich auf ein be
ſtimmtes Aktionsprogramm in allen Einzelfragen feſſ
legte war von vornherein ausgeſchloſſen und iſt auch ſicher
von Dr. Wirth garnicht verlangt worden. Jedenfalls haben
die Warnungsrufe Dr. Wirths ihre Schuldigkeit getan
und bei den übrigen Zentrumsführern die Ueberzeugung
geſtärkt, daß die Partei nur gedeihen kann, und den Ab
ſichten ihrer Wählerſchaft gemäß arbeiter, wenn ſie ſich
nicht an andere Parteien anlehnt, ſondern wenn ſie eigene
Politik betreibt, Politik, gemäß den Traditionen und dem
gänzen Weſen des Zentrums

Der Alldeutſche Verband
hält es für angebracht, wieder einmal von ſich hören zu
laſſen. Er hat ſeinen Geſamtvorſtand nach Detmold
ſammengeruſen, und dort haben der Vorſitzende des Ver
bandes, Juſtizrat Claß, und andere alldeutſche Größen
ein Langes und Breites geſprochen, wobei das Wort Raſſe
in jedem dritten Satz vorkam. Daß der Begriff Raſſe ein
ſehr unklarer und umſtrittener iſt, Und daß ſich jeder dar

unter etwas anderes denkt, das haben die Herren mitzu
teilen nicht für nötig gehalten. Dagegen haben ſie ſich mit
der Betonung des Raſſenſtandpunktes ein Piedestal ge
ſchaffen, von dem herab ſie alle übrigen Völker mit hob
mütiger Geringſchäzung behandeln und beſonders friſche,
fröhliche Judenhetze treiben. Eine ſehr unangenehme Ent
gleiſung paſſterte den Alldeutſchen inſofern, als ſie den
ſatkſam bekannten Herren Bacmeiſter und Leopold für den
Kampf, „den ſie für Reinheit und Anabhängigkeit der deut
ſchen Rechtspflege führen beſonderen Dank ausſprachen,
in ungefähr demſelben Augenblick, als bekannt wurde,
daß die Ankerſüchung gegen den von dieſen beiden Her

ren beſonders verdächtigten Oberregierungsrat Weiß vom
Berliner Polizeipräſidium eingeſtellt und der gegen ihn
erhobene Vorwurf der Rechtsbeugung als völlig grundlos
bezeichnet wurde. Jn einer auf den Alldeutſchen Tag fol
genden „vaterländiſchen“ Verſammlung lamentierte Hof
prediger Dr. Vogel darüber, daß die Regierung den All
deutſchen Verband immer ſchlecht behandelt habe. Dabei
ſei doch der Verband „das nationale Gewiſſen unſeres
deutſchen Volkes geweſen, „die ſtarke Zuſammenſaſſung
über die Parteien hinweg zu nationaler Arbeit. Die
Alldeutſchen rechnen mit dem ſchlechten Gedächtnis ihrer
Hörer. Der Alldeutſche Verband iſt von jeher Hetzer zum
Kriege geweſen, hat durch ſeine nationaliſtiſchen Ueber
ſchwenglichkeiten die Zwiekracht im deutſchen Volke ver
größert und durch ſein törichtes Bramabaſieren erſt die
Veranlaſſung dazu gegeben, daß man bei den anderen
Völkern in Deutſchland den Hauptſchuldigen am Welt
kriege erblickt.

Gewerbetreibende
gegen die Reichsregierung
Eine am 10. September in Halle tagende und von der

Ortsgruppe Halle des Reichsverbandes Ambulanter Ge
werbetreibender Deutſchlands einberufene Verſammlung
beſchäftigte ſich mit den Anträgen, die von den Rechtspar
teien gegen das Fortbeſtehen dieſes Berufsſtandes einge
bracht worden ſind. Es wurde beſonders hervorgehoben,
daß guch dieſem Gewerbeſtande die Deutſchnationale und
die Deutſche Volkspartei vor den Wahlen die größten Ver
ſprechungen gemacht haben, daß dieſe Verſprechungen aber
bei Eintritt der Rechtsparketen in die Regierung rück
ſichtslos gebrochen worden ſeten. Die Verſammlung nahm
nachſtehende Entſchließung an

Die Verſammlung proteſtiert mit aller Entſchieden
heit gegen die in den Entwürfen Paetzold, Scholz und der

Vorlage der Reichsregierung (Antrag Schiele) beabſichtig
te Aenderung der REO. Jn der von den Antragſtellern
gewünſchten Form würde eine vollſtändige Erdroſſelung
und Antergraäbung dieſes Gewerbebetriebes liegen Auch
ſind die unheilvollen Folgen, die daraus für die Allgemein
heit, für Staat und Kommune entſtehen, garnicht abzuſe
hen. Die Ausſchaltung des ambulanten Gewerbebetrieb e
wäre ein Bruch der Reichsverſaſſugn, der ſich mit dem
Rechtsempfinden des deutſchen Volkes in keiner Weiſe
vereinbaren ließe Anter Berufung auf die Artikel 151
Und 164 der Deutſchen Reichsverfaſſung fordert die Ver
ſämmlung von der Geſetzgebung und Verwaltung völligen
Schutz der Belange des Wanderge werbes Die Verſann-
lung beauftragt den Reichsverband ambulanter Gewerbe
treibender Deutſchlands, als die größte Veruſsorganiſa-
tion dieſes Gewerbes, mit allen Mitteln jede Verſchlechte
rung der RGO zu unterbinden. Die Intereſſenten ver
pflichten ſich, den Reichsverband in dieſen Kampfe tat

kräftig zu Uunterſtützen. th.

das Volk entſcheiden

Her grageſeler
Die Schraube dreht ſich

Es unterliegt keinem Zweifel mehr Die drückenden
Folgen der von den Rechtsparteien in ebenſo leichtfertiger
wie rückſichtsloſer Weiſe durchgepeitſchten Steuer und
Zollgeſetze haben auch einem großen Teil ihrer bisherigen
Wähler die Augen geöffnet. Man begehrt auf und ſcheint
ſogar in den ſogenannten vaterländiſchen Verbänden zu
der Einſicht gekommen zu ſein, daß man wieder einmal auf
den Leim gekrochen iſt und ſich durch die Verſprechungen
eines Preisabbaues habe täuſchen laſſen. Beſonders ſtark
kriſelt es deshalb im „Stahlhelm“; denn der „Alte Deſ
ſauer“ ſieht ſich zu nachſtehender Befehlsausgabe gezwun
gen

„Die vom Reichstage verabſchiedeten Geſetze haben
viel Enttäuſchung gebracht und mancherlei Mißſtim-
mung hervorgerufen. Es wäre indeſſen gänzlich ver
fehlt, wollte ſich jemand deswegen in der Verſolgung
der großen nationalevölkiſchen Ziele beirren laſſen.

Na ja! Dieſe „völkiſchen Ziele ſind inzwiſchen ja
durch eine Landbundſpende von 150 000 Mk. neu auſmon
tiert worden. Aber, wie das auch früher ſchon ſo war. Wo
die Not zur Tür Heneinſchaut, da unterläßt man das Hurra
rufen zum Fenſter hinaus! Auch die Halleſche Zeitung
ſtacht angeſichts der ſtändig ſteigenden Preiſe (ſogar der
Milchpreis iſt erhöht worden) eine trübſelige Mine und
ſchwingt zu dem Bekennktnis auſ, daß auch politiſch un
terrichtete Kreiſe ſich verleiten laſſen, „Einflüſterungen“
Gehör zu ſchenken. Mehr als ſonſt müſſe daher die ge
ſamte bürgerliche Preſſe es als ihre Pflicht anſehen, hier
gegen einen feſten Damm aufzurichten. Dieſer Damm
ſcheint aber ſehr bröckelig zu werden, denn die Kollegin des
völkiſchen Blattes kommt gelegentlich der Bekanntgabe der
der Jndexziffer für Anterhaltskoſten zu der Enkdeckung,
daß die „Schraube ſich wieder dreht.“ Bei allen Gegenſtän
den des täglichen Bedarfs verzeichnet die amtliche Bekannt
gabe nämlich ein ziemlich ſtarkes Plus und damit zerflie
ßen alle die ſchönen Verſprechungen der Rechtsparteien
wiederum in ein Nichts. Darf man die Rechtswähler
bei dieſer Gelegenheit mal an Neüters Worte von dem
ſchönen Gericht Rindfleiſch und Pflaumen erinnern

th.

Ms den Vereiren
Handelsminiſter Dr. Schreiber in Hall

Am Sonnabend abend ſprach hier im überfüllten
größten Saale der Stadt, lebhaft begrüßt und oft unter
brochen durch ſtürmiſche Zuſtimmungsäußerungen, der
hieſige Landtagsabgeordneke Und Preuß Handelsminiſter
Dr. Schreiber über die politiſche Lage. Nach glänzen
den Darlegungen über die wichtigen Geſetzgebungsarbei
ten der verfloſſenen Reichstagsſeſſion (Aufwertung, Steu
ern, Zölle) und einer geradezu vernichtenden Kritik an
der unehrlichen Haltung der Deutſchnationalen (ſowohl
in Wirtſchafts, wie in Fragen der auswärtigen Poli
tik), kam der Miniſter auf die Lage in Preußen zu
ſprechen und ſchloß ſeine Ausführungen unter brauſendem
Beifall mit folgenden Sätzen: „Nach dem Kräfteverhältnis

iſt nur eine ſachliche Regierung der Mitte möglich. Dieſe
bemühen wir uns zu führen. Wir haben niemals eine
Erweiterung der Regierungsbaſis gründſätzlich abgelehnt.
Aber wir halten es freilich für eine Anmöglichkeit, die Re
gierung nach dem Verhältniswahlrecht zu bilden und ſie
nur deshalb zu wechſeln, weil das Machtbedürfnis der
einen oder anderen Gruppe nicht befriedigt iſt. Wir hal
ten auch feſt daran, daß je weiter die Regierung im Reiche
nach rechts neigt, um ſo ſtärker das Schwergewicht der
republikaniſchen Parteien in Preußen ſein muß, um mög
lichſt alle politiſchen Energien lebendig zu machen und zur
Wirkung kommen zu laſſen. Wir ſind in das Käbinett
eingetreken, um poſitive Arbeit zu leiſten, nicht aber um
von einer Kriſe zur anderen getrieben zu werden. Das
iſt mit einer ordnungsmäßigen Verwaltung Preußens, für
die wir die Verantwortung tragen, nicht vereinbar. Wir
werden daher einer partei politiſchen
QDaune nicht weichen wenn diejenigen wie
der ans Wert gehen ſollten, die in einer
ewigen Kriſenſtimmung ſich anſcheinend
am wohlſten fühlen.

Wir wünſchen, dem preußiſchen Volk eine Neuwahl
des Landtäges zu erſparen. Wenn es aber nicht möglich
iſt, anders zu klaren Verhältniſſen zu kommen, dann mag

vollen Anſchauung unterrichts
Parteien der Rechten in den leßten Mo
Katen erteilt haben ſehen wir dem Spruch
des Volkes mit Verkrauen entgegen.

Demokratiſche Frauengruppe Halle. 18. September,
abends 8 ein Viertel Uhr, St. Nikolaus Ausſprache über
politiſche Tagesfragen. Mehrere Referenkinnen werden
ſprechen. Es wird erwartet, daß ſich alle Frauen der D.
D. P. an dieſem Ausſprache-Abend beteiligen.

Beginn der Winter-Arbeitsabende. Freitag, den 18.
Oktober. Näheres Programm wird noch bekannt gegeben.

Jung demokraten Halle. Wir treffen uns am Diens
tag, dem 15. September, abends pünktlich s Ahr im Re
ſtaäurant St. Nikolaus Da der Abend intereſſant wer
den wird, bitten wir unſere Freunde dringend um voll
zähliges Erſcheinen

Erich Lüer
Unſere Magdeburger Freunde haben einen ihrer

beſten Führer verloren Am Todestage Friedrich Nau
manns de Exrich Lüer im Alt 25 Jahren
Grabe geleitet

vor zu

werden
wir

Viele unſerer Hallenſer Freunde

Angeſichts des eindrucks
den die



ihn gekannt und als einen unermüdlichen Organiſator
geſchätzt haben. Er war einer von denen, die im Stillen
wirken und ſchaffen. Noch als Schwerkranker hat er ſtch
ſelten Ruhe gegönnt aft an allen Arbeiten der
Gruppe teilgenommen h. wir Hallenſer wollen ihm
ein treues Andenken bewahren

Bitterfeld. Sonntaäg, den 13. September, vor-
mittags 10 Ahr, ſfindek im „Aichamt“ ein Kreisparteitag
ſtatt. Die Tagesordnung wird ſich u. a. mit der Aufſtel
kung der Kandidatenliſte für die Wählen zum Provinzial
landtag und Kreistag beſchäftigen.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.
Ortsgruppe Halle. Sonnabend, den 12. September

Freiwillige Fahrt nach Mexſebürg. Abfahrt 6,31 Ahr
Hauptbahnhof. Die Bezirke ſtehen 6.15 Ahr Thielenſtraße.

Sonntag, den 13. September Pflichtfahrt nach Mer
ſeburg. Abfahrt 10.44 Ahr vorm. Hauptbahnhof. Die Be
zirke ſtehen 10.15 Thielenſtraße. Radfahrer Aal0. 15 Ahr
Thielenſtraße.

Ortsgruppe WolfenGreppin. Am Sonntag, dem 13.
September, in Wolfen: Republikaniſcher Werbetag. Sämt-
liche Ortsgruppen der umliegenden Ortſchaften ſind zu die
ſer Veranſtaltung herzlichſt eingeladen. Wir verweiſen
auf die Einladungen des Kreisleiters an die Ortsgruppen
des Kreiſes und erſuchen die Ortsgruppen, uns mit ihrem
Beſuch zu beehren.

Deutſche Friedensgeſellſchaft Halle. „Vom kaiſerlichen
Seeoffizier zum Paſſifiſten und Republikaner iſt das The
ing eines öffentlichen Vortrages, den am Donnerstag, den
17. September, abends 8 Ahr, im Wintergarten-Saale der
bekannte Marineſchriftſteller, Kapitän z. S. a. D. Per
ſius halten wird. Der Vortrag wird veranſtaltet von der
Deutſchen Friedensgeſellſchaft in Gemeinſchaft mit dem
Keichsbanner Schwarzrotgold, der Deutſchen Liga für
Menſchenrechte, den Jungdemokraten, dem Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbund, den Jungſozialiſten, der Repu
blikaniſchen Freiſchar, dem Republikaniſchen Frauenbund
und dem Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Krieger
hinterbliebenen. Näheres wird im Anzeigenteil bekannt-
gegeben.

Stimmen aus dem Leſerkreiſe

Wir glauben, für die Zeppelin-Eckener-
Spende nicht beſſer werben zu können, als indem wir

nachfolgenden uns zugeſandten Appell wiedergeben und
wärmſtens unterſtützen:

Aufruf zur Zeppelin EckenerSpende wird die
Leſerſchaft des Blaltes ſicher ſchon in den größeren Tages
blättern geleſen haben. Wäre es aber nicht möglich, die
Leſer kurz und eindringlich zum Geben aufzufordern? Die
ausgeſprochen völkiſch deutſchnationalen Kreiſe und ihre
Preſſe ſcheinen ſich ſehr zurückzuhalten in dieſer Sache.
Während die „Halleſche Zeitung in ihrer Sonntagsaus-
gabe vom 30. 8. mit großen roten Lettern zur Luckner
Spende auffordert, aber die ZeppelinSache mit Stillſchwei
gen übergeht (anſtandshalber natürlich mußte ſie den Auf
ruf der Deutſchen Studentenſchaft abdrucken), bringt es
das völkiſchdeutſchnationale „Eisleber Tageblatt“ vom

5. September fertig, zu ſchreiben Helft deshalb den aus
Polen vertriebenen deutſchen Blutsbrüdern, ſteuert dem

euch aber nicht für die ſogenannte!! Zep
pelin-Spende ein, die von Stellen aufge
bracht werden kann, denen es aus ureige-
nem Jntereſſe an Geldern für die Verwirk-
lichung der Nordpolerſorſchungsprojektenicht fehlen wird Wenn man ſchon der Meinung
iſt, daß dem allgemeinen Elend geſteuert werden muß (und
wer iſt nicht der Meinung?), ſo braucht man doch wirklich
noch nicht zur Sabotage des deutſchen ZeppelinKulturwer
kes, aufzufordern. Was ſoll das Lamento über das Op
kanten-Elend? Warum errichtet denn das „Eisleber Tage
blatt das doch einen wahrhaftig kapitalkräftigen
Leſerkreis beſitzt, keine Sammelſtelle und ſordert kräftig
zum Geben auf für die Optanten? Schließlick ſteht
es noch garnicht ſo feſt, daß die Spende verwandt werden
ſoll gerade für einen Nordpolzeppelin; es handelt ſich vor
allen Dingen um eine Unterſtützung des ganzen Zeppelin
Werkes Aber im Wahlkampf war der Zep-
pelingut genug (man ſchleppte ja ein Modell ſchwarz
weißrot drapiert durch die Straßen Halles), um Wahl
geſchäfte für die deutſch nationale Partei
zu machen. Alſo ran, „alter Deſſauer“, erhebe deine
weithin ſchallende Stimme, ſetze dich mit gewohnter Ener
gie ein für die ZeppelinEckenerSpende. Statte damit dei
nen Dank ab dafür, daß der Zeppelin der „nationalen“
Sache wie Du ſie eben auffaßt manches Männlein
und noch mehr Weiblein zugeführt hat. Wenn es Dir ge
lingt, zu Deinem Teile eine hübſche Summe zuſammen

dem Aufruf der Spende nicht nur Namen von Demokraten,
und Sozialdemokraten, ſondern auch ſolche einwandfreier
„nationaler“ Perſönlichkeiten. Das ganze Deutſchland

ſoll es ſein! Ein Leſer. Rep.

Die Kammerſpiele der Volksbühne

Elend und der Armut in breiteſten Volksſchichten ſetzt

zubringen, dann haſt Du Dich mal wirklich für eine wahre
Kulturtat erfolgreich eingeſetzt. Schließlich prangen unter

Mtkkeilungen

in Halle.
Die Volksbühne veranlaßt im kommenden Winter eine

Reihe von 5 Kainmerſpielen, die einzig in ihrer Art da
ſtehen. Es dürfte wohl kaum für den geringen Preis von

Mark pro Vorſtellung anderswo die Möglichkeit des
Theaterbeſuches beſtehen. Die Volksbühne erfüllt
eine ihrer Hauptaufgaben, jedem einige wertvolle The
aterabende zu vermitteln und hofft, mit den Kammerſpie
ken auf dem richtigen Wege zur Erreichung ihrer Ziele zu
ſein. Es gelangen Werke von Jbſen, Gogol, Moreto, Fulda
und ein noch zu beſtimmendes Werk zur Aufführung.
Niemand ſollte verſäumen, die Kammerſpiele im Thalig

Der geſamten Auflage dieſes Blattes liegt ein Walther
RathenauProſpekt des Verlages S. Fiſcher, Berlin, bei.

Hacecrkranke

Fern n nedie an Ausfall der Kopfhaare, Haarspalt, sogen. Haarfraß, Schmer-
Huß, Schuppen usw. leiden, wenden sich unter kurzer Beschreibung
des Zustandes vertrauensvoll an Dr. med. G Campe, G. m. b. H.
Magdeburg N., und senden gleichzeitig einige ausgekäammte Haare
zur Kostenlosen mikroskopischen Untersuchung ein. Auf Grund

des wissenschaftlichen Befundes erhalten die Interessenten

fſecehmnenniscehee Aas
darüber, wie und mit welchen Mitteln das Haar rationell gepflegt
werdeu muß, um einem weiteren Haaraustfall vorzubeugen, und

um ein geschmeidiges, glänzendes Haar zu bekommen.
Das Angebot gilt nur für Kurze Zeit,
schreiben Sie deshalb heute noch.

n

Bei Unregelmässigkeiten
in der Zuſtellung des „Politiſchen Wegweiſer“ bitten wir
unſere Lefer, ſich fofort an

das zuſtändige Poſtamt
zu wenden und bei dieſem ihre Beſchwerde vorzubringen.
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Deutſche Friedensgeſellſchaft e. V.
Reichsbanner SchwarzRotGold. Deutſche Liga für Wenſchenrechte.

Jungdemokraten. Jungſozialiſten.Republikaniſche Freiſchar. Republikaniſcher Frauenbund.
Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund.
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